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Kurzfassung 

Ein Ziel des binationalen Projektes „Elektrizitätslehre mit Potenzial - Elektrizitätslehre mit Kontex-

ten“ (EPo-EKo) besteht darin, den Elektrizitätslehreunterricht lernwirksamer und gleichzeitig inte-

ressanter zu gestalten. Bisherige Forschungsergebnisse zeigen, dass eine gelungene Kontextorien-

tierung zu einer Steigerung des Interesses an den physikalischen Inhalten beitragen kann. Vor dem 

Hintergrund, dass bisher jedoch kein kontextstrukturiertes und empirisch evaluiertes Unterrichts-

konzept zu einfachen Stromkreisen vorliegt, wird im Rahmen des EPo-EKo-Projektes ein solches 

kontextstrukturiertes Unterrichtskonzept entwickelt. Dieses zeichnet sich dadurch aus, dass fachli-

che Inhalte an für die Lernenden möglichst interessanten und authentischen Fragestellungen erar-

beitet werden, dabei aber auf die bewährte Sachstruktur des Frankfurter Unterrichtskonzepts, dem 

ein Potenzialansatz zugrunde liegt, zurückgegriffen wird. Zur qualitativen Evaluation der vorge-

nommenen Kontextstrukturierung im Unterrichtskonzept wurden zwölf Lehrkräfte mittels Online-

Fragebogen sowie fünf davon zusätzlich mittels eines leitfadengestützten Interviews befragt. Die 

Lehrkräfte waren mit dem kontextstrukturierten Unterrichtskonzept vertraut, konnten aufgrund der 

Covid-19-Pandemie aber nur teilweise Unterrichtserfahrung mit diesem sammeln. Insgesamt wurde 

das kontextstrukturierte Unterrichtskonzept im Vergleich zum rein fachsystematischen Frankfurter 

Unterrichtskonzept als merkliche Verbesserung wahrgenommen. Die Befragung zeigte aber auch, 

dass einzelne Kontexte und deren Umsetzung durchaus kritisch gesehen wurden. Entsprechend des 

zyklischen Charakters von Design-Based Research ist als nächstes geplant, die Perspektive der Ler-

nenden auf verschiedene Kontexte anhand von Akzeptanzbefragungen zu erheben, um das Unter-

richtskonzept vor einer empirisch-quantitativen Evaluation in einem weiteren Design-Zyklus ggf. 

weiterzuentwickeln.  

 

1. Das EPo-EKo-Projekt 

Die unterrichtliche Auseinandersetzung mit einfa-

chen Stromkreisen führt bei den Lernenden in der Se-

kundarstufe I oftmals nicht zu einem angemessenen 

konzeptionellen Verständnis. Trotz des Engagements 

vieler Lehrkräfte vertreten viele Schülerinnen und 

Schüler auch nach dem Unterricht nur zu oft Vorstel-

lungen, die aus fachlicher Sicht problematisch sind 

[1]. Schon Rhöneck und Maichle haben in diesem Zu-

sammenhang darauf hingewiesen, dass insbesondere 

der Spannungsbegriff mit erheblichen Verständnis-

schwierigkeiten behaftet ist [2, 3]. Dies äußert sich 

unter anderem darin, dass die elektrische Spannung 

von vielen Lernenden nicht als eigenständige Größe, 

sondern lediglich als Eigenschaft oder Bestandteil des 

elektrischen Stroms wahrgenommen wird. Aus fach-

didaktischer Sicht ist dies problematisch, da die Ler-

nenden weder ein Verständnis für den Differenzcha-

rakter der elektrischen Spannung noch für deren Be-

deutung in elektrischen Stromkreisen entwickeln [4]. 

Zur Adressierung dieses Problems entwickelten 

Burde und Wilhelm ein Unterrichtskonzept auf Basis 

des Elektronengasmodells, dem ein Potenzialansatz 

zugrunde liegt [5]. Die Grundidee dieses „Frankfurter 

Unterrichtskonzepts“ besteht darin, die elektrische 

Spannung in Analogie zu Luftdruckunterschieden als 

elektrischen Druckunterschied noch vor dem Begriff 

des elektrischen Stroms an offenen Stromkreisen ein-

zuführen. Indem das elektrische Potenzial in Schalt-

plänen zusätzlich farblich markiert dargestellt wird, 

soll den Lernenden erleichtert werden, Potenzialun-

terschiede in elektrischen Stromkreisen zu erkennen 

und diese ausgehend von Potenzialdifferenzen zu 
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analysieren. Die in dem Unterrichtskonzept verfolgte 

Anknüpfungsstrategie an das Luftdruckverständnis 

der Lernenden hat sich in einer empirischen Evalua-

tion als lernwirksam erwiesen. Konkret führte der 

verfolgte Ansatz im Vergleich zum traditionellen Un-

terricht zu einem signifikant besseren Verständnis 

elektrischer Stromkreise (d = .94) [5]. 

Im Rahmen der empirischen Evaluation zeigte sich 

jedoch auch, dass Mädchen trotz gleichen Vorwissens 

einen signifikant geringeren Lernzuwachs erzielten 

als die Jungen (d = .31) [5]. Vor diesem Hintergrund 

konstituierte sich das binationale Design-Based Rese-

arch Projekt „Elektrizitätslehre mit Potenzial – Elekt-

rizitätslehre mit Kontexten“ (im Folgenden kurz 

„EPo-EKo“), mit dem Ziel, den Elektrizitätslehreun-

terricht nicht nur lernwirksamer, sondern durch eine 

Einbettung der physikalischen Inhalte in attraktive 

Kontexte für die Schülerinnen und Schüler auch inte-

ressanter zu gestalten [6]. Zu diesem Zweck werden 

im Rahmen des Kooperationsprojekts der Universitä-

ten Dresden, Darmstadt, Frankfurt, Tübingen, Graz 

und Wien die folgenden drei Unterrichtskonzepte ent-

wickelt und empirisch evaluiert:  

• Eine Einführung in die Elektrizitätslehre mit 

Potenzial („EPo-Konzept“) 

• Eine Einführung in die Elektrizitätslehre mit 

Kontexten („EKo-Konzept“) 

• Eine Einführung in die Elektrizitätslehre mit 

Potenzial und Kontexten („EPo-EKo-Kon-

zept“) 

Das EPo-Konzept stellt dabei ein forschungs- und er-

fahrungsbasiertes Re-Design des Frankfurter Unter-

richtskonzepts dar und ist rein fachsystematisch aus-

gerichtet. Es unterscheidet sich vom klassischen Un-

terricht vor allem durch die zugrundeliegende Sach-

struktur [7]. Das Unterrichtskonzept kann kostenfrei 

von der Internetseite www.einfache-elehre.de herun-

tergeladen werden.  

Dem EKo-Konzept liegt hingegen eine traditionelle 

Sachstruktur zugrunde [8], jedoch wird das Ziel ver-

folgt, die Inhalte der Elektrizitätslehre an interessan-

ten (Mikro-)Kontexten zu erarbeiten. Da die Kontexte 

den „roten Faden” der Unterrichtsgestaltung darstel-

len, kann von einem kontextstrukturierten Vorgehen 

gesprochen werden [9]. Die Auswahl der Kontexte 

basiert auf den Ergebnissen der Interessensforschung 

sowie projektinternen Vorstudien und Überlegungen 

[10].  

Wie der Name bereits andeutet, stellt das EPo-EKo-

Konzept eine Kombination der beiden zuvor be-

schriebenen Ansätze dar. Einerseits liegt dem Unter-

richtskonzept die Sachstruktur des EPo-Konzepts zu-

grunde, andererseits werden die physikalischen In-

halte mittels Kontextstrukturierung an den gleichen 

Kontexten erarbeitet wie im EKo-Konzept [11].  

2. Didaktischer Hintergrund 

Das EPo-EKo-Konzept stellt das Ergebnis langjähri-

ger fachdidaktischer Entwicklungsforschung dar. 

Wie beschrieben, basiert es einerseits auf einer Sach-

struktur, die sich in empirischen Studien als lernwirk-

sam erwiesen hat. So wird auch im EPo-EKo-Kon-

zept ein Potenzialansatz basierend auf dem Elektro-

nengasmodells verfolgt, die elektrische Spannung als 

„elektrischer Druckunterschied“ noch vor der Strom-

stärke eingeführt, die Potenziale in Schaltplänen farb-

lich eingefärbt und die gleiche Kapitelstruktur wie im 

EPo-Konzept verwendet (vgl. Abb. 1).  

 

Abb. 1: Die Kapitelstruktur des EPo-EKo-Konzepts ist 

identisch mit der des EPo-Konzepts 

Andererseits basiert es ebenfalls auf empirischen Er-

kenntnissen der Interessenforschung. Zu nennen sind 

hier zunächst einmal die IPN- und ROSE-Studie, die 

zeigen konnten, dass das Sachinteresse der Lernenden 

weniger vom jeweiligen physikalischen Inhalt als 

vielmehr von der kontextuellen Einbettung dieser In-

halte abhängt [12, 13]. Als besonders interesseför-

dernd haben sich hier weniger technische Fragestel-

lungen als vielmehr biologische, medizinische und 

alltägliche Kontexte erwiesen. Vor dem Hintergrund, 

dass sich die Interessenserhebung der IPN- und 

ROSE-Studie jedoch auf die gesamte Physik bezog, 

fand im Rahmen des EPo-EKo-Projektes mit der IDa-

Studie eine weitere empirische Untersuchung statt, 

um konkrete Kontexte in der Elektrizitätslehre zu 

identifizieren, die die Schülerinnen und Schüler der 

Sekundarstufe I besonders interessieren [10]. Auf Ba-

sis der so gewonnenen Erkenntnisse wurden Kontexte 

ausgewählt, die sich in besonderer Weise zur Förde-

rung des Interesses der Schülerinnen und Schüler in 

der Elektrizitätslehre eignen. Wichtig ist in diesem 

Zusammenhang noch einmal hervorzuheben, dass im 

EPo-EKo-Konzept die Kontexte nicht der Veran-

schaulichung von zuvor rein fachlich erarbeiteten In-

halten dienen, sondern strukturbildend sind, indem an 

ihnen die fachlichen Inhalte erarbeitet werden [9]. 

Das Ziel besteht darin, dass die Schülerinnen und 

Schüler die Auseinandersetzung mit elektrischen 

Stromkreisen als subjektiv sinnvoll wahrnehmen und 

sich darüber bewusstwerden, welch große Bedeutung 

der Elektrizität in Natur, Medizin und Gesellschaft 
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zukommt. Die Umsetzung im Unterrichtskonzept er-

folgt anhand von Mikrokontexten, da die Interessen 

der Schülerinnen und Schüler breit gestreut sind und 

sich diese Form der Kontextorientierung im Gegen-

satz zu Makrokontexten leichter in den Physikunter-

richt integrieren lässt [14]. Zu bedenken ist bei allen 

Kontexten jedoch, dass diese aufgrund des eher nied-

rigen fachlichen Niveaus der Schülerinnen und Schü-

ler zu Beginn der Sekundarstufe I stark elementari-

siert werden mussten.  

3. Die Lehrkräftebefragung 

Dem Forschungsansatz von Design-Based Research 

(DBR) [15] folgend besteht das Forschungsinteresse 

jedoch nicht nur darin, inwiefern das Konzept bei den 

Lernenden zu einem besseren Verständnis und zu ei-

nem höheren Interesse beiträgt. Zur Evaluation des 

Unterrichtskonzepts wird vielmehr ein multiperspek-

tivischer Ansatz verfolgt, in dessen Rahmen auch un-

tersucht wird, wie das Unterrichtskonzept von den an 

der Studie beteiligten Lehrkräften beurteilt wird. Die 

Perspektive der Lehrkräfte ist hier vor allem deswe-

gen wichtig, weil DBR den Anspruch hat, Forschung 

zum „Zwecke der Innovation“ zu betreiben [16]. Eine 

solche nachhaltige Innovation der Schulpraxis und 

damit einhergehend auch eine Überwindung des oft-

mals beklagten Research-Practice-Gaps ist jedoch 

nur dann zu erwarten, wenn das Unterrichtskonzept 

auch von den Lehrkräften akzeptiert und als Verbes-

serung ihres Unterrichts wahrgenommen wird. Ent-

sprechend des DBR-typischen zyklischen Vorgehens 

von Design, Evaluation und Re-Design bildet die 

Lehrkräftebefragung auch die Grundlage für eine evi-

denzbasierte Weiterentwicklung des Unterrichtskon-

zepts. 

Die befragten Physiklehrkräfte waren aus Deutsch-

land und Österreich und ihnen lag das Unterrichts-

konzept „Elektrizitätslehre mit Potenzial und Kontex-

ten“ vor. Aufgrund der COVID-19-Pandemie hatten 

jedoch noch nicht alle Lehrkräfte die Gelegenheit, 

praktische Unterrichtserfahrungen mit dem Konzept 

zu sammeln. Die berufliche Erfahrung der Lehrkräfte 

war dabei weit gestreut. Sie reichte von der kürzli-

chen Absolvierung des Vorbereitungsdiensts bis hin 

zu einer über 30-jährigen Berufserfahrung als Physik-

lehrkraft. 

Die Lehrkräftebefragung fand in zwei Schritten statt. 

In einem ersten Schritt wurden N = 12 Lehrkräfte mit-

tels eines ca. 30-minütigen Online-Fragebogens u.a. 

zu ihren Vorerfahrungen mit kontextbasiertem Unter-

richt, zu ihren Einschätzungen der vorgenommenen 

kontextstrukturierten Unterrichtseinheiten und ihrer 

Gesamteinschätzung des Konzepts befragt. Hierzu 

wurde neben Likert-Skalen auch auf offene Antwort-

formate zurückgegriffen. Diese Form der Befragung 

wurde gewählt, um eine möglichst große Vergleich-

barkeit der Antworten zu gewährleisten und den zeit-

lichen Aufwand für die beteiligten Lehrkräfte mög-

lichst gering zu halten.  

Im zweiten Erhebungsschritt wurden mithilfe des Vi-

deokonferenztools Zoom leitfadengestützte Inter-

views mit einer Untermenge von N = 5 Lehrkräften 

durchgeführt. Die Auswahl der Lehrkräfte hing u.a. 

davon ab, wie viel praktische Unterrichtserfahrung 

diese mit dem Unterrichtskonzept sammeln konnten. 

Zusätzlich lag ein besonderes Augenmerk auf Lehr-

kräften, die bei ihren Antworten in der Online-Befra-

gung Extrempositionen einnahmen. Die einzelnen 

Befragungen der Lehrkräfte wurden über einen Zeit-

raum von drei Wochen durchgeführt und bewegten 

sich zeitlich zwischen 45 und 60 Minuten. Das über-

geordnete Ziel der leitfadengestützten Interviews be-

stand darin, eine differenziertere Einschätzung der 

Lehrkräfte zu den Stärken und Schwächen der ver-

schiedenen Kontexte zu bekommen. Die Auswertung 

der Interviews erfolgt durch eine qualitative Inhalts-

analyse nach Mayring [17].  

4. Ergebnisse der Lehrkräftebefragung 

Im Rahmen der Online-Befragung zeigte sich zu-

nächst einmal, dass auf Seiten der Lehrkräfte ein kla-

rer Bedarf an einem kontextbasierten Unterrichtskon-

zept zu einfachen Stromkreisen besteht. So geben 

acht der zwölf befragten Lehrkräfte an, sie hätten in 

ihrem bisherigen Elektrizitätslehreunterricht gerne 

mehr Kontexte eingesetzt, während drei Lehrkräfte 

dieser Aussage eher widersprechen und eine weitere 

Lehrkraft hier “teils-teils” angibt (vgl. Abb. 2). Wei-

tere sieben Lehrkräfte geben zudem an, es als schwer 

empfunden zu haben, geeignete Kontexte in der 

Elektrizitätslehre zu finden, während zwei Lehrkräfte 

dieser Aussage nicht zustimmen und drei weitere 

Lehrkräfte hier “teils-teils” angeben (vgl. Abb. 2). 

Vor diesem Hintergrund und der Tatsache, dass seit 

den KMK-Beschlüssen eine stärkere Kontextorientie-

rung im Physikunterricht gefordert wird [18], stellt 

die Entwicklung eines kontextstrukturierten und em-

pirisch evaluierten Unterrichtskonzepts zu einfachen 

Stromkreisen eine wichtige fachdidaktische Aufgabe 

dar.  

 

Abb. 2: Antworten der befragten 12 Lehrkräfte 

Insgesamt wurde das kontextstrukturierte Konzept im 

Vergleich zum rein fachsystematischen Konzept als 

merkliche Verbesserung wahrgenommen. So geben 

fünf Lehrkräfte an, das kontextstrukturierte Unter-

richtskonzept dem fachsystematischen EPo-Konzept 

vorzuziehen, während zwei Lehrkräfte dieser Aus-

sage eher nicht zustimmen und fünf Lehrkräfte hier 

„teils-teils“ angeben (vgl. Abb. 3). Die Hälfte der 
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Lehrkräfte erwartet zudem ein im Vergleich zum 

EPo-Konzept gesteigertes Interesse bei den Lernen-

den, während drei Lehrkräfte dies nicht bzw. eher 

nicht erwarten und weitere drei Lehrkräfte hier mit 

„teils-teils“ antworten (vgl. Abb. 3).  

 

Abb. 3: Antworten der befragten 12 Lehrkräfte 

Ferner stimmen nur zwei Lehrkräfte der Aussage zu, 

dass das Unterrichtskonzept aufgrund der Kon-

textstrukturierung einen zu geringen fachlichen An-

spruch hätte, während neun Lehrkräfte dieser Aus-

sage „eher nicht“ bzw. „nicht“ zustimmen (vgl. Abb. 

4). Zudem wurde insgesamt auch das Vorgehen be-

grüßt, in dem Unterrichtskonzept auf viele verschie-

dene Mikrokontexte zurückzugreifen. So sagen nur 

drei Lehrkräfte, dass das Einarbeiten in die unter-

schiedlichen Kontexte zu viel Unterrichtszeit in An-

spruch nähme, während sechs Lehrkräfte dieser Aus-

sage „nicht“ oder „eher nicht“ zustimmen und drei 

Lehrkräfte hier mit „teils-teils“ antworten (vgl. Abb. 

4).  

 

Abb. 4: Antworten der befragten 12 Lehrkräfte 

5. Bewertung ausgewählter Einzelkontexte 

Im Folgenden soll auf die Bewertung einzelner Kon-

texte durch die Lehrkräfte eingegangen werden. Die 

elektrische Spannung wird in dem Unterrichtskon-

zept am Beispiel eines Zitteraals eingeführt, wobei 

u.a. der Frage nachgegangen wird, ob der Zitteraal 

auch für Menschen gefährlich ist. Dieser Kontext 

wurde von den Lehrkräften im Rahmen der Online-

Befragung mit der Schulnote 2,1 bewertet. Im Rah-

men des leitfadengestützten Interviews äußerten sich 

die Lehrkräfte zu dem Kontext sehr positiv, wie aus 

den beiden folgenden Zitaten deutlich wird: „Ja der 

[Zitteraal] war sehr interessant für alle Schülerinnen 

und Schüler. Jeder wollte mehr über den Aal heraus-

finden und wie er funktioniert“ sowie „Dinge, die sie 

[die Lernenden] faszinieren und eben nicht im Phy-

sikunterricht erwarten, wie den Zitteraal zum Bei-

spiel, da waren alle dabei und das Wissen die [die 

Lernenden] auch jetzt noch, was wir da besprochen 

haben.“ 

 

Abb. 5: Das Auffinden von Dinosaurierknochen im Kon-

text „Geoelektrik“ zur Einführung des elektrischen Wider-

stands 

Der elektrische Widerstand wird im Unterrichtskon-

zept am Beispiel der Geoelektrik eingeführt und 

durch die Frage motiviert, wie Archäologinnen und 

Archäologen eigentlich Dinosaurierknochen im Bo-

den finden können (vgl. Abb. 5). Auch dieser Kontext 

mit der Schulnote 2,0 stieß bei den Lehrkräften auf 

große Resonanz, wie auch die beiden folgenden Zi-

tate aus den leitfadengestützten Interviews verdeutli-

chen: „Die Schüleraktivität war bei diesem Kontext 

am höchsten, zudem gab es auffallend kreative Lö-

sungsansätze für die physikalischen Problemstellun-

gen.“ sowie „Die Schüler waren unheimlich kreativ 

und haben mich gefragt, ob wir das Ganze [Aufbau 

einer Messung des elektrischen Widerstands in der 

Erde] nicht einmal selbst testen könnten.“ 

Der elektrische Stromkreis selbst wird im Unter-

richtskonzept über das Thema „Sicherheit im Stra-

ßenverkehr“ motiviert und am Kontext der Nebel-

schlussleuchte erarbeitet. Nach Einschätzung der 

Lehrkräfte trifft dieser Kontext jedoch nicht das Inte-

ressenfeld von Schülerinnen und Schülern der Jahr-

gangsstufen 7 und 8, weshalb der Kontext mit der 

Schulnote 2,5 vergleichsweise schlecht bewertet 

wurde. Inhaltlich wurde in den leitfadengestützten In-

terviews vor allem die mangelnde Alltagsrelevanz 

des Kontextes „Nebelschlussleuchte“ für die Lernen-

den bemängelt.  

Ähnlich kritisch äußerten sich die Lehrkräfte zum 

Kontext „Reizstrombehandlung“, der im Unterrichts-

konzept zur Erarbeitung von Reihenschaltungen ge-

nutzt wird (vgl. Abb. 6). Dieser wurde von den Lehr-

kräften mit der Schulnote 2,9 bewertet und in den In-

terviews vor allem dafür kritisiert, dass er das ohnehin 

schon komplexe physikalische Thema der Reihen-

schaltung weiter verkomplizieren würde. Eine Lehr-

kraft äußerte ihren Unmut über die beiden Kontexte 

beispielsweise wie folgt: „Das mit der Strombehand-

lung und die Nebelschlussleuchte, da hatten die Schü-

ler große Probleme; die kamen überhaupt nicht an.“ 
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Abb. 6: Der Kontext „Reizstrombehandlung“ zur Erarbei-

tung von Reihenschaltungen 

6. Fazit 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es bei den 

Lehrkräften einen klaren Bedarf an einem kontext-

strukturierten Unterrichtskonzept zu einfachen 

Stromkreisen gibt, u.a. da eine Mehrheit an Lehrkräf-

ten gerne mehr Kontexte im Unterricht einsetzen 

würde, gleichzeitig jedoch angibt, Schwierigkeiten zu 

haben, geeignete Unterrichtsmaterialien zu finden. 

Auch wenn einzelne Kontexte wie die „Nebelschluss-

leuchte“ oder die „Reizstromtherapie“ bzw. deren 

Umsetzung im EPo-EKo-Konzept von den Lehrkräf-

ten kritisch gesehen werden, wird das kontextstruktu-

rierten Unterrichtskonzept insgesamt als Verbesse-

rung im Vergleich zum rein fachsystematisch ausge-

richteten EPo-Konzept gesehen. Die Hälfte der Lehr-

kräfte erwartet zudem ein im Vergleich zum EPo-

Konzept gesteigertes Interesse der Schülerinnen und 

Schüler am Themenkomplex „elektrische Strom-

kreise“.  

Die leitfadengestützten Interviews zeigen zudem, 

dass insbesondere die große Vielfalt an Kontexten, 

die Mädchen und Jungen gleichermaßen ansprechen 

und die den unterschiedlichen Interessen auf Seiten 

der Lernenden gerecht werden, bei den Lehrkräften 

sehr gut ankommen. So wurde immer wieder angege-

ben, dass das Material auch Lernende zur Auseinan-

dersetzung mit der Physik anregt, die sich im Fach 

sonst eher zurückhalten oder sogar Desinteresse zei-

gen. Dementsprechend vermuten die Lehrkräfte, dass 

das kontextstrukturierte EPo-EKo-Konzept aufgrund 

seiner motivierenden Wirkung auf die Schülerinnen 

und Schüler auch zu einem besseren fachlichen Ver-

ständnis führen sollte.  

Gleichzeitig wurde von einzelnen Lehrkräften jedoch 

auch die Kritik geäußert, dass das Einführen immer 

neuer Kontexte mit aufwendigen Hintergrundinfor-

mationen „zeitlich kaum leistbar“ sei und zu Lasten 

einer tieferen Auseinandersetzung mit den fachlichen 

Inhalten ginge. Auch wurde von Seiten der Lehrkräfte 

der Wunsch geäußert, dass die Materialien Tipps zu 

Experimenten enthalten sollten, die passend zu den 

Kontexten im Unterricht umgesetzt werden können.  

7. Ausblick 

Nachdem die Lehrkräfte zu dem kontextstrukturier-

ten Unterrichtskonzept befragt wurden, ist in einem 

nächsten Schritt geplant, die Perspektive der Schüle-

rinnen und Schüler zu erheben. Von besonderem In-

teresse in diesem Zusammenhang ist einerseits die 

Frage, inwiefern sich die Bewertungen der konkreten 

kontextstrukturierten Materialien durch die Schüle-

rinnen und Schüler mit denen der Lehrkräfte decken. 

Andererseits ist es für eine mögliche Weiterentwick-

lung des EPo-EKo-Konzepts entscheidend zu erfah-

ren, warum bestimmte Kontexte bzw. Kapitel des Un-

terrichtskonzepts von den Lernenden für interessant 

bzw. weniger interessant befunden werden. Zur Klä-

rung dieser Fragen sind leitfadengestützte Akzep-

tanzbefragungen mit Schülerinnen und Schülern ge-

plant, die bereits auf Basis des EPo-EKo-Konzepts in 

seiner aktuellen Fassung unterrichtet wurden. In Ab-

hängigkeit von den Ergebnissen dieser Akzeptanzbe-

fragungen ist angedacht, das Unterrichtskonzept ei-

nem weiteren evidenzbasierten Re-Design entspre-

chend des iterativen Charakters von DBR zu unterzie-

hen.  

Während in der fachdidaktischen Forschung ein brei-

ter Konsens dahingehend besteht, dass eine gelun-

gene Kontextorientierung zu einem höheren Sachin-

teresse bei den Schülerinnen und Schülern beiträgt, 

ist die Befundlage in Hinblick auf das konzeptionelle 

Verständnis weniger eindeutig, was Taasoobshirazi 

und Carr dazu veranlasst, die Grundsatzfrage zu stel-

len: „Is context-based physics instruction better than 

what we are doing now?“ [19]. Vor diesem Hinter-

grund besteht ein Forschungsinteresse des EPo-EKo-

Projekts u.a. darin, durch die systematische Untersu-

chung der Effekte der beschriebenen drei Unterrichts-

konzepte auf Interesse und fachliches Verständnis ei-

nen Beitrag zur Beantwortung dieser Frage zu leisten.  

Nach der Fertigstellung des EPo-EKo-Konzepts soll 

deshalb im Rahmen einer quantitativen Erhebung der 

Frage nachgegangen werden, wie sich das kontext-

strukturierte EPo-EKo-Konzept auf Basis der lern-

wirksamen Sachstruktur des EPo-Konzepts auf das 

konzeptionelle Verständnis und das Sach- und 

Fachinteresse sowie das physikbezogene Selbstkon-

zept der Schülerinnen und Schüler im realen Unter-

richt auswirkt. In diesem Zusammenhang ist neben 

dem Vergleich mit dem traditionellen Unterricht vor 

allem ein Vergleich mit dem rein fachsystematisch 
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ausgerichteten EPo-Konzept sowie dem rein kontext-

strukturierten EKo-Konzept von Interesse [6]. Hierzu 

wird das in Abb. 7 dargestellte Studiendesign mit den 

beiden Strängen „EPo“ und „EKo“ verfolgt, wobei in 

beiden Strängen die jeweils gleichen Lehrkräfte ihre 

Klassen zunächst traditionell unterrichten und in den 

Folgejahren entsprechend eines der drei hier be-

schriebenen Unterrichtskonzepte.  

 

Abb. 7: Das Studiendesign des EPo-EKo-Projektes 

Nach der Fertigstellung des hier diskutierten kontext-

strukturierten Unterrichtskonzepts zu einfachen 

Stromkreisen soll dieses online unter dem Titel „Eine 

Einführung in die Elektrizitätslehre mit Potenzial und 

Kontexten“ auf www.einfache-elehre.de veröffent-

licht werden. Damit soll interessierten Lehrkräften 

eine möglichst einfache Umsetzung des Konzepts im 

Regelunterricht ermöglicht und ein Beitrag zur Über-

windung des oft beklagten Research-Practice-Gaps 

geleistet werden.  
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